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Einleitung und Gang der Untersuchung 

L 

Der gesetzliche Güterstand des Zugewinnausgleichs beruht auf dem Grund-
gedanken, daß beide Eheleute an dem teilhaben sollen, was sie während der Ehe 
erwirtschaftet  haben, weil dieser Erwerb auf der Zusammenarbeit der Ehepart-
ner beruht oder zumindest durch eine Funktionsteilung in der Ehe wesentlich 
gefördert  wurde.1 

Dabei richtet sich die Ausgestaltung des Zugewinnausgleichs danach, ob er 
unter Lebenden durchgeführt  wird oder ob der Güterstand durch den Tod eines 
der Ehepartner beendet wird. Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist insbeson-
dere der Zugewinnausgleich unter Lebenden, in den meisten Fällen ist das die 
Scheidung der Eheleute. 

In diesem Fall gilt es - wie unter bestimmten Umständen bei Beendigung der 
Zugewinngemeinschaft durch Tod -, die im Eigentum der Ehegatten stehenden 
Vermögensgegenstände einzeln zu erfassen, um sie anschließend in die Vermö-
gensbilanz einstellen zu können. 

Diese Erfassung bereitet bei Barmitteln keine Schwierigkeiten. Auch ein-
zelne Sachgegenstände wie Grundstücke oder Kraftfahrzeuge  lassen sich meist 
ohne größere Probleme bewerten, wenngleich es bei diesen Vermögensgütern 
bereits zu unterschiedlichen Vorstellungen zwischen den Eheleuten über den 
Wert kommen mag. Regelmäßig sind die Ehegatten bestrebt, die in ihrem Ei-
gentum stehenden Vermögensgegenstände im Endvermögen möglichst niedrig, 
die des Ehegatten hingegen möglichst hoch anzusetzen. Bei der Bewertung von 
Unternehmen und hier insbesondere der Bewertung von freiberuflichen  Praxen 
erreichen diese unterschiedlichen Vorstellungen ihren Höhepunkt: 

Während der Inhaber der freiberuflichen  Praxis die Auffassung  vertreten 
wird, der Wert seines Unternehmens bestehe lediglich aus einigen Sachwerten, 
wie etwa Büroausstattung und PKW, sieht der Ehegatte in der freiberuflichen 
Praxis nicht nur eine lohnende Einkommensquelle, sondern ein Unternehmen, 

1 Vgl. BVerfG FamRZ 1989,939, 941 und unten 2. Kapitel Β. I. 

2* 
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durch dessen Verkauf sich ein Preis realisieren lasse, der den Substanzwert 
deutlich übersteige. So soll es in der Praxis des Zugewinnausgleichs vorge-
kommen sein, daß der Ehegatte des Inhabers den Wert 10-mal so hoch ansetzt 
wie der Inhaber selbst.2 

II. 

Eine umfassende Untersuchung zur Bewertung von freiberuflichen  Praxen 
im Zugewinnausgleich gibt es bislang nicht. Zwar wurden mehrere Werke ver-
faßt, die sich allgemein mit der Vermögensbewertung im Zugewinnausgleich 
beschäftigen. Hier ist einmal die Arbeit von Bachmann aus dem Jahr 19703 so-
wie diejenige von Herrmann aus dem Jahr 19764 zu nennen. Beide enthalten 
jeweils einen Abschnitt über freiberufliche  Praxen. 

Ansonsten existiert ein mittlerweile vielfältiges Schrifttum sowie eine recht 
umfangreiche Rechtsprechung, die sich zwar mit der Bewertung von freiberuf-
lichen Praxen befaßt, aber nur in den wenigsten Fällen die Besonderheiten des 
Zugewinnausgleichs berücksichtigt.5 Bewertungsanlässe sind hier vielmehr der 
geplante Verkauf einer Praxis oder - ein in der Unternehmensbewertung ohne-
hin vieldiskutiertes Thema - die Abfindung des Mitinhabers bei einer Gemein-
schaftspraxis,  sofern im zweiten Fall nicht gesellschaftsvertragliche  Regelungen 
einer Bewertung vorgehen. 

Dabei fällt auf, daß die Bewertung von freiberuflichen  Praxen in der Ver-
gangenheit sehr stark von Faustformeln geprägt war, die zumeist an den Umsatz 
anknüpfen und hieraus mittels eines bestimmten Multiplikators den inneren 
Wert einer Praxis ableiten wollen. Goetzke hat an diesen Faustformeln kriti-
siert, daß durch sie allenfalls "der Laie durch hohe Gutachtergebühren, aufwen-
digen Einband, farbige Graphiken und Formelapparate mit wissenschaftlichem 

2 Maier  zit. in: Medical Tribune 1990, 8. 
3 Bachmann, Bewertungsgrundsätze zur Berechnung des Anfangs- und Endvermö-

gens beim güterrechtlichen Zugewinnausgleich, Darmstadt 1970. 
4 Herrmann,  Die Vermögensbewertung beim ehelichen Zugewinnausgleich, Wiesba-

den 1976. 
5 In der Medical Tribune erschienen allerdings zahlreiche Abhandlungen zur Be-

wertung von Arztpraxen im Zugewinnausgleich, die indes keine wissenschaftliche Auf-
arbeitung der Problematik zum Ziel haben, vgl. nur o.V. Medical Tribune 1990, Nr. 33 
S. 8; 1991, Nr. 15 S. 36; 1991, Nr. 30 S. 15; 1991, Nr. 38 S. 36; 1991, Nr. 44 S. 36; 
1992; Nr. 46 S. 26; 1993, Nr. 44 S. 26; Klein  Medical Tribune 1990, Nr. 43 S. 40. Allein 
Maier  Medical Tribune 1990, Nr. 43 S. 41 betont den betriebswirtschaftlichen  Aspekt 
der Bewertung. 
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Anstrich beeindruckt wird".6 Raaba/Vogel/Ruck empfehlen dringend die re-
gelmäßige Einholung eines Gegengutachtens als "excellente Investition"7, da 
"die Bewertungsszenerie von methodischem Wirrwarr  und Unsicherheit ge-
kennzeichnet" sei.8 

III. 

Die vorliegende Arbeit gliedert sich in drei Kapitel: 

Im ersten Kapitel werden die Grundlagen der Unternehmensbewertung dar-
gestellt, die für das Verständnis der späteren Ausführungen unentbehrlich sind. 
Hierzu gehören auch die mathematischen Formeln, mit denen nach den ver-
schiedenen Bewertungsverfahren  der Unternehmenswert ermittelt wird. 

Das zweite Kapitel befaßt sich mit der Bewertung von Unternehmen im Zu-
gewinnausgleich und den Besonderheiten, die im Rahmen dieses Bewertungs-
anlasses bei der Bewertung eines jeden Unternehmens zu beachten sind. 

Das dritte und umfangreichste Kapitel hat die Bewertung von freiberuflichen 
Praxen zum Inhalt. In diesem Teil der Arbeit werden zunächst die Besonder-
heiten dargestellt, die eine freiberufliche  Praxis von gewerblichen Unternehmen 
unterscheidet. Auf der Grundlage der bisher benutzten Bewertungsverfahren 
und der daran geübten Kritik soll dann versucht werden, ein Bewertungsmodell 
zu entwickeln, das diesen Besonderheiten und dem speziellen Bewertungsanlaß 
des Zugewinnausgleichs gerecht wird und sich zudem in die allgemeinen 
Grundsätze der Unternehmensbewertung einfügt. 

Das dritte Kapitel behandelt schließlich das Problem der Bewertung von 
Anteilen an einer Gemeinschaftspraxis.  In diesem Zusammenhang stellt sich 
insbesondere die Frage, welche Wirkung gesellschaftvertraglichen  Abfindungs-
klauseln im Hinblick auf die Berechnung des güterrechtlichen Ausgleichsan-
spruchs zukommt. 

Zum Schluß der Arbeit finden sich einige Hinweise zu vertraglichen Gestal-
tungsmöglichkeiten, die den Ehegatten einer Unternehmerehe und hier insbe-
sondere bei freiberuflicher  Praxis zur Verfügung stehen. 

6 Goetzke  ZM 1990, 1366. 
7 Raaba/Vogel/Ruck,  Freiberufler  und Unternehmer in der Ehescheidung S. 115. 
8 Dies.  S. 114. 


